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Seit etwa fünf Jahren wird die Vorberei⸗ 
tung der ruſſiſchen Armee für einen Winterfeld⸗ 
zug planmäßig betrieben. Wenn die Bevölke⸗ 
rung Rußlands im Allgemeinen auch an das Er⸗ 


tragen größerer Kälte gewöhnt iſt, ſo über⸗ 
ſchreiten die von den Kommandeuren an die 


Truppen nach dieſer Richtung hin geſtellten Au⸗ 
forderungen doch nichts weſentlich das auch bei 
uns z. B. von Truppen in Oſtpreußen zu Er⸗ 
tragende. In einzelnen Bezirken beſteht der 
Befehl, daß bei mehr als 12 Grad Kälte keine 
Uebungen ſtattfinden ſollen, im Bezirke Warſchau 
ſollen bei mehr als 12 Grad Kälte Biwaks auch 
unter Zelten nicht ſtattfinden. Dragomirow iſt 
ſogar der Anſicht, daß der Soldat verwöhnt 
werde und nicht daſſelbe aushalte wie der 
Bauer, während die Truppe Uebungen im Schnee 
doch nicht als „unliebſame Ereignſſſe betrachten 
dürfe“. In letzterer! Beziehung hat Dragomirow 
ohne Zweifel recht, denn noch viel weniger als 
früher würde man in Rußland davor zurück⸗ 
ſchrecken, die Kriegsoperationen während des 
Winters fortzuſetzen. Die tiefe Schneedecke, die 
ſich über das Land legt und fünf, ſechs Monate 
liegen bleibt, die Thatſache, daß Waſſerläufe ge⸗ 
frieren und oft zu Hauptverbindungslinien wer⸗ 
den, der Einfluß wärmerer Tage auf die obern 
Schichten der Schneedecke, die abſchmelzen und 
ſpäter wieder gefrieren, müſſen auf die Bewegun⸗ 
gen der Truppen und die Bewegungsmittel einen 
weſentlichen Einfluß üben, ebenſo aber auf die 
Beobachtung beſonders bei Gewehrfeuer, da hier 
die Geſchoßeinſchläge die einzigen Anhalte bilden 
und aufwirbelnder Schnee bei der ſich bildenden 


Eiskruſte 7 15 Ju Dorf und Feld iſt im 
Winter der Schlitten das einzig verwendbare 


Fuhrwerk, dem Syſtem des Schlittens müſſen 
ſich alſo unter ſolchen Umſtänden auch die 
Truppenfuhrwerke und Geſchütze nähern. Es iſt 
daher Vorſorge getroffen, die Geſchütze und 
Fahrzeuge auf Kufen zu ſtellen. Höhere Kälte⸗ 
grade find ohne Wind erträglich, bei Wind wird 
die Lungenthätigkeit ſtark beeinflußt, und wenn 
der Wind loſen Schnee antrifft, ſo werden bald 
die Wege und die Spuren vormarſchirender 
Truppen verweht. An Winterübungen ſind bei 
der ruſſiſchen Armee zu unterſcheiden: 1. Marſch⸗ 
übungen, 2. mehrtägige Manöver mit Gegen⸗ 
ſeitigkeit, 3. kriegsmäßiges Schießen, 4. beſondere 
Märſche und Ritte, die zum Sammeln von Er⸗ 
fahrungen dienen, 5. länger dauerndes 
Verlaſſen der Garniſon durch Jagd⸗ 
und Aufklärungskommandos. Marſchübun⸗ 
gen finden, nach den ruſſiſchen Berichten, 
in den verſchiedenen Militärbezirken auch in ver⸗ 
ſchiedener Zahl ſtatt, im Bezirke Warſchau ge⸗ 
wöhnlich monatlich zwei, in Wilna wöchentlich 
eine, in Petersburg monatlich drei. Am Schluſſe 
des Winters ſoll die Infanterie ohne Ueber⸗ 
anſtrengung mit vollem Gepäck täglich 30 Kilo⸗ 
meter zurücklegen. Die Erfahrung hat aber be⸗ 


wiefen, daß bei mehrtägigen Uebung täg- u 
Ilchen Marſchleſſtungen räſch abzunehmen pflegen, 


ſodaß Regimenter, die am erſten Tage in 8 
Stunden 44 Kilometer machten, am dritten 
Tage zu 14 Kilometer Marſch 6 Stunden 
brauchten. Bei Marſchübungen werden gewöhnlich 
Detachements aus allen Waffen gebildet. Bei 
großer Kälte tragen die Leute Halbpelze bis zum 
Knie ohne oder unter dem Mantel. Die mehr⸗ 
tägigen Uebungen mit Gegenſeitigkeit geben, 
außer zu Aufklärungs⸗ und Vorpoſtendienſt, 
ſowie Gefecht auch zum Nächtigen im Biwak und 
zum Abkochen Gelegenheit. Kavallerie und meiſt 
auch Artillerie, obwohl dieſe wie die Infanterie 
Zelt für je 6 Mann hat, beziehen dabei meiſt 
rtſchaftslager, die Infanterie lagert unter 
Zelten. Meiſt dauern dieſe Uebungen drei 
Tage, am Nachmittag des erſten wird zum 
Nächtigungsorte marſchirt; der zweite Tag gilt 
dem Gefecht; der dritte, wenn nicht ſchon in der 
Nacht durchmarſchirt wird, dem Rückmarſch. Ve: 
ſonders bei dem Lagern unter Zelten hat man 
ſchon verſchieden: Verſuche mit Heizvorrichtungen 
gemacht, am beſten haben ſich dabei Zelte für 
32 Mann mit einem Wall von Schnee und 
Lehmöfen bewährt, bei — 14 Grad Außen⸗ 
temperatur brachte man es im Junern auf + 8 
Grad, ſodaß ein Schlafen gut möglich war. 
trohmatten zum Auflegen auf den vom Schnee 
gereinigten Boden fertigen die Truppen ſelbſt 
und führen ſie, um den Mantel gerollt, mit ſich. 
Auf den Lehmöfen ſiedet Waſſer, die Leute 
werden durch einen wachbleibenden Mann alle 
zwei Stunden geweckt und durch Thee mit 
Branntwein erwärmt. Daß ſolche Uebungen 
bedeutende Geldaufwendungen mit ſich bringen, 
liegk auf der Hand. or dem Abmarſche 
zu den Uebungen erhalten die Leute warme 
Suppe, im Biwak wird ihnen über ein 
halbes Pfund Fleiſch mit Kartoffeln und 
Kohl zum Abkochen, ſowie ſehr reichlich Thee 
verabreicht. Auch werden oft die kleinruſſiſchen 
Haluſchken, eine Mehlſpeiſe, bereitet. Kriegs⸗ 
mäßige Schießübungen im Winter werden in 
Rußland immer häufiger, Zeit und Raum ſtehen 
dann in reichlichem Maße zur Verfügung. 
Diviſions⸗ und Korps⸗Kommandeure beſichtigen 
dieſelben und beſtimmen auch die Munitions⸗ 
menge. Gewöhnlich beſtimmen die Diviſions⸗ 
kommandeure die Bildung eines gemiſchten 
Detachements aller Waffen, für das ein Marſch 
angeſetzt wird, und das dann in dem bon 
Diviſionskommandeur gewünſchten Gelände den 
Auftrag zu kriegsmäßigem Schießen erhält. 
Daß dieſe Art der Schießübungen der Wirklich⸗ 
keit nahekommt, liegt auf der Hand, ſie hat 
denn auch weſentliche Fortſchritte erzielen laſſen. 
Auf die mehrwöchigen Exkurſſonen, die von den 
Jagdkommandos der Infanterie und den Auf⸗ 
klärern der Kavallerie in jedem Winter regel⸗ 
mäßig zur Uebung im Zurücklegen großer 
Strecken, zur Uebung im Aufklärungs⸗ und 
Sicherungsdienſt unternummen werden, branchen 
wir hier nicht näher einzugehen, bemerken nur, 
daß hervorragende Leiſtungen zu verzeichnen 
find, Die Infanterie⸗Jagdkommandos bedienen 
ſich bei tiefem Schnee bei dieſen Uebungen viel⸗ 
fach der Schneeſchuhe. Die Erfahrungen der 
Winterübungen haben ſehr zweckmäßige Vor⸗ 
kehrungen für die Winterbekleidung herbei⸗ 
geführt: Baſchliks, Halbpelze, Tuchfingerhand⸗ 
ſchuhe, Pelzmützen, Filzſtiefel, wollene Unter⸗ 
kleidung, Filzeinlagen im N Pelzdecken 
für Kranke u. ſ. w. Für die . due 
find Schlittenkähne vorbereitet; die ruſſiſche Der 
ſpannungsart, das Mittelpferd in der Gabel⸗ 
deichſel, bewährt ſich im Winter auf den 


n 


ſchmalen Schneepfadwegen, indem man dann 
die übrigen Pferde einzeln vor dieſes ſpannt. 
Geſchütze und Munitionswagen ladet man meiſt 


mit abgezogenen Rädern auf landesübliche 
Schlitten, in der Poſition ſteckt man zum 
Schießen daun die Räder an. Durch die 


Winterübungen gewinnen die Truppen in Bezug 
auf Fortſchaffen von Armeefahrzeugen auch 
unter ſchwierigen Verhältniſſen ſehr raſch eine 
große Gewandtheit. Die Bedeutung der Winter⸗ 
übungen tritt in das richtige Licht, wenn man 
nicht überſieht, daß die großen Kriege, die Ruß⸗ 
land im Laufe dieſes Jahrhunderts führte, 
durch den hereinbrechenden Winter nicht beendet 
worden ſind. 


Aus dem Reiche. 

Die Herzogin Cäeilie von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, jüngſte Schweſter des Großherzogs, 
iſt aus Frankfurt a. M. eingetroffen und im 
Hotel Continental abgeſtiegen. — Der Erbprinz 
Reuß j. L. hat ſich nach mehrtägigem Aufent⸗ 
halt in Berlin nach Hamburg begeben, während 
die Frau Erbprinzeſſin nach Gera zurückgekehrt 
iſt. — Der Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe iſt auf Schloß Podiebrad in Böhmen ein⸗ 
getroffen. — Der Miniſter des Innern Frhr. 
v. d. Recke v. d. Horſt iſt nach Schleſien 
gereiſt. — Der öſterreichiſch-⸗ungariſche Botſchafter 
v. Szögyeny⸗Marich geleitete am Sonnabend 
Abend ſeine Damen nach Wyk auf Föhr, wo 
dieſe einen längeren Badeaufenthalt nehmen. 
Gegen Ende der Woche gedenkt der Botſchafter 
nach Berlin zurückzukehren. — Der oldenburgiſche 
Oberhofmarſchall und Kammerherr Frhr. Rein⸗ 
hard v. Dalwigk zu Lichtenfels aus dem 
Hauſe Campf iſt am 3. d. Mts. im 80. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. — Kontreadmiral Tirpitz 
iſt in Deutſchland eingetroffen und hat ſich 
zunächſt nach Kiel begeben, wo er die Pfiugſt⸗ 
feiertage verlebt hat. Sein Geſundheitszuſtand 
iſt befriedigend. Er wird nach den Feiertagen 
uach Berlin kommen und die Geſchäfte des 
Staatsſekretariats des Reichsmarineamts über⸗ 
nehmen. Eine Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftpflicht iſt unter dem Namen „Verkaufs⸗ 
ſtelle deutſcher Spritfabriken zu Berlin" 
von einer Anzahl deutſcher Spiritusreinigungs⸗ 
anſtalten gegründet worden. Die Geſellſchaft 
umfaßt nur einen Theil der vorhandenen 
Fabriken Deutſchlands. Ihre Thätigkeit wird 
ſich hauptſächlich auf den Verkauf von Sprit er⸗ 
ſtrecken. Das Ziel der Vereinigung iſt eine 
mäßige Aufbeſſerung der gedrückten Lage der 
deutſchen Spritfabrikation. — Die 4. Abtheilung 
des Feldartillerie⸗Regiments Nr. 43 wird am 
14. d. M. von St. Avold nach Metz verlegt, wo als⸗ 
dann das ganze Regiment vereinigt ſein wird. — 
Die ſtenographiſchen Aufnahmen der Kommiſſion 
zur Berathung der Medizinalreform werden, 
wie die „Berl. Klin. Wchſchr.“ erfährt, gedruckt 
und demnächſt dex Oeffentlichkeit zugänglich a 
lacht werden. Her werden, wie das Medizie 
niſche Organ meint, die reformatoriſchen Ab⸗ 
ſichten der Staatsregierung mehr Verſtändniß 
und Unterſtützung finden, als dies von Seiten 
einzelner nichtärztlicher Mitglieder der Fall ge⸗ 
weſen zu ſein ſcheint. — Mit der „Trave“ iſt 
am Donnerſtag der Landeshauptmann der 
Marſchalls⸗Jnſeln, Herr Irmer, in Norden⸗ 
ham eingetroffen. Herr Irmer war vier Jahre 
von Deutſchland abweſend und hat, abgeſehen 
von vorübergehender Fieberkrankheit, den Aufent⸗ 
halt im Archipel gut überſtanden. Ob er auf 
ſeinen Poſten zurückkehrt, iſt noch unbeſtimmt, 
vorläufig hat er ſich nach Hannover begeben. — 
Im Herbſt d. J. beginnen folgende Kriegs ſchul⸗ 
kurſe: am 3. Oktober in Engers, am 10. Oktober 
in Kaſſel, am 17. Oktober in Hersfeld, am 24. 
Oktober in Potsdam, am 31. Oktober in Danzig 
und nach Bedarf am 7. November in Neiſſe. — 
Zur Verbeſſerung der Eiſenbahn⸗Verbindung 
Kiel — Berlin beſchloß die Kieler Handels: 
kammer, den baldigen Ausbau der Linie Kiel — 
Segeberg anzuſtreben. Ein Aktionskomitee hat 
ſich bereits gebildet. Die jetzt abgeſchloſſene 
Statiſtit der Berliner Univerſität weiſt für 
das gegenwärtige Sommerhalbjahr einen Beſuch 
von 4705 Studirenden auf, gegen 5278 im 
Winter und 4465 im letzten Sommer. Neu 
immatrikulirt wurden 1263. Die theologiſche 
Fakultät zählt 364 (290 Preußen), die juriſtiſche 
1358 (1067), die mediziniſche 1122 (793) und die 
philoſophiſche 1861 (1291). — Das 25jährige 
Jubiläum als Univerſitätslehrer begeht der 
treffliche Hiſtoriker Profeſſor Dr. Harry 
Breßlau, Ordinarius für mittlere und neuere 
Geſchichte in Straßburg. Am 4. Juni 1872 trat 
er als Privatdozent bei der Berliner Univerſität 
ein, der er ſpäterhin auch als außerordentlicher 

rofeſſor angehörte. — Profeſſor Heinrich 

iepert, der berühmte Berliner Kartograph, 
weilt ſeit Kurzem in Baden⸗Baden, um Heilung 
von einem Fußleiden zu ſuchen, das den 79jäh⸗ 
rigen Gelehrten in den letzten Jahren im Gehen 
ſchon ſtark behinderte. — In der Gartenbauhalle 
der ſächſiſch⸗thüringiſchen Ausſtellung zu 
Leipzig iſt die Jagdtrophäen⸗Ausſtellung nunmehr 
eröffnet worden. In hervorragender Weiſe find 
unter den 229 Ausſtellern, welche der beſondere 
Katalog nennt, betheiligt: König Albert von 
Sachſen mit 711 Ausſtellungsobjekten, Herzog 
Ernſt von Sachſen-⸗Altenburg mit 120 und 
Herzog Georg II. von Sachſen⸗Meiningen mit 
27 Objekten. Das Preisgericht, welches ſofort 
nach der Eröffnung zuſammentrat, hat König 
Albert von Sachſen und Herzog Ernſt von 
Sachſen⸗Altenburg einen ſilbernen Pokal zuer⸗ 
kannt. Außerdem find 30 Medaillen für die 
hervorragendſten Leiſtungen zur Vertheilung ge⸗ 
kommen. Der Magiſtrat der baleriſchen 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt München beſchloß, im 
geſamten Trambahnnetz elektriſchen Betrieb ein⸗ 
zuführen und ein dahin zielendes Abkommen 
mit der Trambahng ſellſchaft, deren Vertrag erſt 
1907 endet, zu treffen. — Den Vorſitz der vom 
10. bis 12. Juni in München ftattfindenden 
Hauptverſammlung der Deutſchen Kolonial⸗ 
Geſellſchaft wird der Präſident der Geſellſchaft 
Herzog⸗Regent Johann Albrecht von Mecklenburg 
führen. Die Feſtrede bei dem großen Feſt⸗ 
abende im Löwenbräukeller hält Gouverneur a. D. 
H. von Wiſſmann. Der Protektor der Abthei⸗ 
lung München Prinz Leopold hat ſeine Betheili⸗ 
gung zugeſagt. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Juni. Auf die Reſultate des 
Prozeſſes gegen von Tauſch kann die freikonſer⸗ 
vative „Poſt“ nur mit ſehr gemiſchten Gefühlen 
zurückblicken. Das Blatt ſchreibt: 

„Was aus der Ueberfülle des Beweis⸗ 
materials, in welchem die Ausſagen pro colo- 
randa causa einen ſehr breiten Raum einnehmen, 
übrig geblieben iſt, ſind Verfehlungen, welche im 
Disziplinarverfahren zu rügen ſind und auf die⸗ 
ſem Wege ſicher gerügt werden, und es 
wirft ſich daher von jelbft;die Frage auf, ob das 
Disziplinarverfahren, das jetzt als Nachſpiel zu 
einem Senſationsprozeß zu erfolgen haben wird, 
nicht richtiger und mehr den preußiſchen Tra⸗ 
ditionen eutſprechend von vornherein einzuleiten 
geweſen wäre. Der Hinweis auf dierangeblichen 
Anregungen bei dem Boltzeipräfidenten in Sachen 
Normann⸗Schumann und von Tauſch kaun da⸗ 
gegen nicht als beweiskräftig angeſehen werden, 
es giebt doch in Preußen ſozuſagen noch einen 
Miniſter des Junern, welcher den Polizeipräſi⸗ 
denten mit den nöthigen Auweiſungen verſehen 
kann, und ein Staatsminiſterium, welches über 
etwaige Meinungsverſchiedenheiten in dieſer Hin⸗ 
ſicht zu entſcheiden berufen iſt. Es iſt zu be 
fürchten, daß die ohnehin ſchon vielfach vorhan⸗ 
dene, auch in Beifallskundgebungen des Publi⸗ 
kums bei der Freiſprechung von Tauſch's hervor⸗ 
getretene Meinung, als ob es ſich bei dieſen 
Prozeſſen weniger um die Beſtrafung von Straf⸗ 
thaten, als um audere Zwecke gehandelt habe, 
jetzt wieder neue Nahrung gewinnen wird. Das 
wäre unter verſchiedenen Geſichtspunkten vom 
Uebel, und es müßte als ein Fehler bezeichnet 
werden, wenn auch nur der Schein der Berechti⸗ 
gung einer ſolchen Annahme aus der Verhand⸗ 
lung herzuleiten wäre. In dieſer Hinſicht iſt die 
Fülle der Zeugenausſagen, welche im Weſent⸗ 
lichen nur dazu dienen ſollten, darzuthun, daß 
von Tauſch der Mann iſt, von dem man ſich die 
ihm zur Laſt gelegten Strafthaten verſehen kann, 
nicht unbedenklich.“ 

Es hat den Anſchein, daß die früher freund⸗ 
lichen Beziehungen des Blattes zum Auswärtigen 
Amt aus irgend welchem Anlaß in letzter Zeit 
eine Trübung erfahren haben dürften. Das 
würde die plötzliche Flucht aus dem Reiche 
in 17 ſpezifiſche Preußenthum erklärlich erſcheinen 
laſſen. 

— Wie mir hören, iſt dem Zentralkomitee 
der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz ſeitens 
des Auswärtigen Amtes die Benachrichtigung 
zugegangen, daß die griechiſche Regierung für die 
wirkſame Unterſtützung der Verwundetenpflege 
durch die Abordnung des deutſchen Rothen 
Kreuzes, welche in Hagia Marina ein Kriegs⸗ 
lazareth unterhielt, in dem vom 9. Mai an, 
u amentlich aber nach der Schlacht von Domokos 
in den Tagen vom 18. bis 21. Mai eine erheb⸗ 
liche Anzahl Schwerverwundeter verſorgt wurde, 
Ihren bejouberen 2 e — Augen 
blicklich et ſich eutſche Am N 
it 1 ER fe run eee ver 
Verwundeten vom Kriegsſchauplatz in Epirus 
nicht weitere Thätigkeit erforderlich machen ſollte, 
bald die Rückreiſe antreten. Die im Mlldiz⸗ 
Hoſpital in Kouſtantinopel thätige deutſche Ab⸗ 
ordnung des Rothen Kreuzes verſieht dort den 
Dieuſt in zwei Baracken zu je 46 Betten und 
hat am 19. Mai mit den Operationen begonnen. 
Die bedauerliche Verletzung des Chefarztes Pro⸗ 
feſſors Dr. Naſſe iſt glücklicherweiſe als gehoben 
anzuſehen. 

— Die Einwirkung der im Oktober v. J. in 
Kraft getretenen neuen Polizeiverordnung betr. 
Sonntagsheiligung im Gewerbebetriebe auf das 
Geſchäftsleben iſt durch eine Enquete feſtgeſtellt 
worden; in Betracht kommen hierbei nur diejenigen 
Geſchäfte, welche mit Genußmitteln handeln. In 
der ſiebenmonatlichen Zuſammenſtellung des Um⸗ 
ſatzes an Sonntagen hat ein Vergleich zu den 
Sonntagen des Vorjahres ergeben, daß der Aus⸗ 
fall, den einzelne Firmen durch die neue Ver: 
ordnung erleiden, ein ſehr erheblicher, für kleinere 
Geſchäfte ſogar ein ſehr empfindlicher iſt. In 
der Delikateßbranche iſt der Rückgang der Ein⸗ 
nahme auf nahezu 50 Prozent keſtgeſtellt; an 
dem Verluſt ſind die größeren Geſchäfte in ge⸗ 
ringerem Maße betheiligt als kleinere Firmen, 
welche auf Laufkundſchaft angewieſen ſind. In 
der Kolonialwaarenbrauche beträgt der Ausfall 
etwa 20 Prozent. Eine Unterbilanz von ca. 30 
Prozent iſt in der Zigarrenbrauche feſtgeſtellt. 
Die Fleiſcher und die Bäcker haben ein Minus 
von 7 reſp. 4 Prozent zu verzeichnen. Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß ſich der Umſatz in Zigarren, 
Fleiſch und Backwaaren in den Gaſtwirthſchaften 
ſeit dem 1. Januar ganz erheblich erhöht hat. 
Erſichtlich iſt dieſe Erſcheinung in dem Umſatz, 
welchen die Engroshandlungen der betr. Branchen 
erreichen, die mit den Gaſtwirthſchaften in Ver⸗ 
bindung ſtehen. 


Poſen, 7. Juni. Der Oberſtaatsanwalt 
beim hieſigen Oberlandesgericht, Müller, früher 
Erſter Staatsanwalt beim Landgericht 2 in 
Berlin, iſt geſtern Abend in Bartenſtein, wohin 
er zum Beſuch des Landgerichtspräſidenten Dr. 
Mantell gefahren war, plötzlich am Herzſchlag 
geſtorben. R 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Iſchl, 7. Juni. Für den König von Siam 
ſoll ein hieſiges Hotel auf längere Zeit gepachtet 
werden. 

Frankreich. 

Paris, 5. Juni. Die heutige Sitzung der 
Deputirtenkammer, welche ſich zuerſt böllig 
unſcheinlich und farblos anließ, endete mit einem 
furchtbaren Skandal. Auf der Tagesordnung 
ſtand die Interpellation mehrerer ſozialiſtiſcher 
Deputirter über den Streik in Grand Combe. 
Als der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Turrel 
die Haltung der Regierung während des Streiks 
rechtfertigen wollte, begannen die Sozialiſten 
einen ungeheuren Lärm. Im Zentrum ruft 
man: Zur Ordnung, zur Ordnung! Der 
Sozialiſt Gerault⸗Richard erhebt ſich darauf und 
ſchreit den Deputirten des Zentrums entgegen: 
„Sie ſind aller ſamt Polizeiſpitzel!“ Präſident 
Briſſon: Herr Gerault-Richard, Sie haben Ihre 
Kollegen aufs gröbſte beleidigt. Ich werde Sie 
mit der ganzen Strenge des Reglements be⸗ 
ſtrafen, wenn Sie die Beleidigung nicht zurück⸗ 
ziehen. Die Linke heult und tobt. Gerault⸗ 
Richard beſteigt die Tribüne. Briſſon ſteht auf⸗ 
recht, er iſt bleich vor Erregung. 


U 


eitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Gerault⸗ P ö 
Richard: Ich habe mehrere meiner Kollegen! bleiben von den Türken be 
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Polizeiſpitzel genannt. Es iſt mir unmöglich, in 
dieſem Augenblick zu erläutern, was Spitel iſt, 
aber wie ſoll ich ſonſt Kollegen nennen, welche 
einen der ihrigen bei dem Präfidenten denunziren? 
Briſſon: Sie haben nicht das Recht, ihre Be⸗ 
leidigung zu rechtfertigen. (Geheul auf der 
Sinken.) Gerault⸗Richard: Dann erkläre ich, daß 
ich nichts von dem zurücknehme, was ich geſagt 
habe. (Stürmiſcher Beifall links.) Wenden Sie 
auf mich immerhin die ganze Strenge des 
Reglements an, behandeln Sie mich als Feind, 
ich behandle Sie auch als Feinde. (Stürmiſche 
Unruhe. Alle Deputirten ſind von den Sitzen 
a ufgeſprungen.) Briſſon: Ich ſpreche gegen Sie die 
Zenſur mit zeitweiliger Ausſchließung aus und 
bitte die Kammer, beizuſtimmen. (Beifall im 
Zentrum und rechts, andauernder, wüthender 
Proteſt links, Alles ſchreit durcheinander, bedroht 
ſich mit den Fäuſten, die Mehrheit ſtimmt durch 
Erheben von den Sitzen für die Ausſchließung. 
Gerault⸗Richard ſchreit: Ich bleibe! (Seine 
reunde rufen: Hierbleiben! Hierbleiben! Der 
kandal iſt ungeheuer.) Briſſon, bleich wie ein 
Bogen Papier, giebt den Befehl, die Tribünen 
zu räumen. Die Sitzung iſt aufgehoben. Acht 
Soldaten der Marine⸗Infanterie und vier mili⸗ 
täriſche Garden betreten den Saal. Unter Füh⸗ 
rung eines Kolonels nähern ſich die Quäſtoren 
Gerault⸗Richard und fordern ihn auf, den Saal 
zu verlaſſen; Gerault-⸗Richard ſchreitet, von feinen 
Freunden umringt, hinaus unter den Rufen: 
„Es lebe die ſoziale Revolution!“ Nach Wieder⸗ 
aufnahme der Sitzung will Jaures 
aber Briſſon verweigert ihm das Wort. Bei 
Schluß der Sitzung ſchreien die Sozialiſten: 
„Nieder mit Briſſon! Demiſſion!“ 
Der ſozialiſtiſche Deputirte Gerault⸗Richard 
ſandte dem Juſtizminiſter Darlan eine Duell⸗ 
forderung. 


England. 


Dem engliſchen Parlament iſt ein Blaubuch 
über den Schnapshandel in Weſtafrika zugegan⸗ 
gen, welches auch für uns von einigem Intereſſe 
iſt. Die Bewegung auf Einſchränkung des 
Schnapshandels ging von den Handelskammern 
in London, Liverpool, Mancheſter und Glasgow 
aus, welche bereits im vorigen Frühjahr mit 
Vorſchlägen kamen und von Humanitätsgeſell⸗ 
ſchaften wie die Aborigines Protection Society 
lebhaft unterſtützt wurde. Zu dieſer Zeit wurden 
auch die engliſchen Botſchafter in Frankreich und 
Deutſchlaud mit dem Auftrag betraut, die beiden 
in Weſtafrika intereſſirten Mächte zu veranlaſſen, 
nach dem Vorbilde von England auf alle impor⸗ 
tirten Alkohole eine Steuer von nicht weniger 
als drei Shilling pro Gallone zu legen. Wenn 
ſolch ein Abkommen erreicht worden wäre, ſo 
beſtand wenig Zweifel, daß auch Portugal ſich 
ihm anschließen: würde, nachdem der Kongoſtaat 
ſich bereit erklärt hat, ſich den anderen Mächten 
bei der Erhöhung des Schnapozolls anzuſchließen. 
Da der Zoll in Liberia bereits drei Shilling die 
Gallone beträgt, ſo würde ein Michas ige 
Tarif längs der ganzen Küſte vom Senegal bis 
zum Kongo durchgeführt worden ſein, und Cham⸗ 
berlain hoffte, daß nach Sicherung dieſes mini⸗ 
malen Tarifs eine geeignete Grundlage für ein 
weiteres Vorgehen bis zur Erhöhung der Zölle, 
wie ſie in England und Südafrika beſtehen, ge⸗ 
ſchaffen worden ſei. Es iſt nun aber trotz der 
längeren Verhandlungen mit England und Frank⸗ 
reich nicht möglich geweſen, zu einem Einver⸗ 
ſtändniß zu gelangen, obwohl England in Gam⸗ 
bia, Sierra Leone, dem größeren Theil der 
Goldküſte und in Lagos jetzt ſchon bedeutend 
höhere Zölle hat als die angrenzenden Länder. 
Chamberlain wandte fi) daher am 15. Septe m⸗ 
ber in einem Schreiben, in dem er dieſe Geſichts⸗ 
punkte hervorhob und betonte, daß möglicher⸗ 
weiſe England bei ſeinen hohen Zöllen Schaden 
erleiden könne, an das auswärtige Amt mit dem 
Wunſche, daß die Mächte zu einer Konferenz 
ähnlich der Brüſſeler von 1889 eingeladen wer⸗ 
den möchten. Chamberlain hoffte, daß auf 
Grund der ſechsjährigen Erfahrung man leicht 
zu einem Einverſtändniß kommen werde, zumal 
die vorige ebenfalls gute Reſultate gezeitigt habe. 
Die gegenwärtige Zeit ſchien ihm deswegen auch 
für eine Konferenz beſonders geeignet, weil nach 
Art. XCII. des Brüſſeler Generalraths nach 
Ablauf von ſechs Jahren die Zollſätze der in die 
Prohibitivzone eingeführten Alkohole einer 
Reviſion unterworfen werden ſollten. Unter dem 
30. Jauuar antwortet Lord Salisbury, daß er 
den Mächten den Vorſch eine ſolche Kon⸗ 
ferenz abzuhalten, unterbreiten werde. 


Schweden und Norwegen. 


Am 15. und 16. Juni wird in Chriſtiania 
die europäiſche Fahrplankonferenz abgehalten, zu 
der etwa 200 Theilnehmer aus 18 europäiſchen 
Ländern erſcheinen. Einer der wichtigſten Punkte 
der diesmaligen Fahrplankonferenz iſt die Frage 
der Stundenbezeichnung von 0 bis 24. Auf der 
letzten in Wien abgehaltenen Konferenz war be⸗ 
reits ein von der Verwaltung der belgiſchen 
Staatsbahnen geſtellter Antrag angenommen, der 
dahin ging, bei den Regierungen Schritte zu 
thun, damit dieſe Stundenbezeichnung bei allen 
den Fahrplandienſt betreffenden Kundmachungen 
eingeführt werde. Für den Norden von Intereſſe 
iſt die Frage, welche Maßregeln zu ergreifen 
ſeien, um eine verbeſſerte Zugverbindung zwiſchen 
Stockholm und Chriſtiania herbeizuführen. Ferner 
ſteht die Aufſtellung einer Schnellzugslinie 
zwiſchen Berlin und Stockholm über Saßnitz⸗ 
Trelleborg auf der Tagesordnung. Für die Ver⸗ 
handlungen der Fahrplankouferenz iſt die neue 
Freimaurerloge zur Verfügung geſtellt worden. 
In deren Feſtſaal giebt auch dle Verwaltung der 
norwegiſchen Staatsbahnen zu Ehren der Gäſte 
ein Bankett. Ferner ſind Ausflüge auf dem 
prächtigen Chriſtianiafford und zum Gudbrands⸗ 
dal geplant. 8 

jo (Schweden), 6. Juni. Freiherr Oskar 
Dickſon, welcher eine Anzahl arktiſcher Expeditio⸗ 
nen, darunter die Vega⸗Expedition Nordensjölds, 
ausgerüſtet und mit namhaften Beiträgen. unters 


ſtützt hatte, iſt in der vergangenen Nacht auf 


ſeinem Gute Almnäs, 73 ¼ Jahr alt, geſtorben. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 7. Juni. Wie verlautet 
iſt über die verſchiedenen Friedenspunkte eine 
volle Einigung erzielt. Griechenland zahlt vier 
Millionen Pfund Kriegsentſchädigung und verliert 
an der theſſaliſchen Grenze einzelne ſtrategiſche 
unkte. Pharſalos, Volo, Meyzovo und Neyarog 

feht und werden 


Verwundeten für mindeſtens ein Viertel 


ſprechen | 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland; In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, 
Invalidendank. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. 9 


ſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


damburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M 
Heinr. Eisler. 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


ſtaffelweiſe, nach der in Raten erfolgten Zahlung, 
geräumt. 


Ueber die offiziellen Zahlen der türkiſchen 


Todten und Verwundeten in dieſem Feldzuge, 
nämlich 817 Todte und 2456 Verwundete, ſprach 


der Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“ mit ver⸗ 
ſchiedenen Perſonen. Alle halten die Zahl der 
Todten für ziemlich richtig, dagegen die der 
zu 


niedrig angegeben. Wahrſcheinlich beträgt ſie 


eher 4000. 


Griechenland. 

Athen, 5. Juni. Die Urtheile der falſchen 
Garibaldianer des Oberſt Berthet über die 
Griechen müſſen mit Vorſicht aufgenommen 
werden, da ihr Benehmen ibre gewiſſermaßen 
gewaltſame Entfernung nöthig machte. Die 


griechiſche Regierung hat ferner nie Schwierig⸗ 


keiten bezüglich des Abſchluſſes des Waffen⸗ 
ſtillſtandes gemacht, wie ſolches von der Pforte 
behauptet wurde. 
Athen, 7. Juni. In Folge des energiſchen 
Einſchreitens der Vertreter der Großmächte er⸗ 
ließ die Regierung die ftrengften Befehle, damit 
die Abreiſe Freiwilliger nach Kreta verhindert 
werde. Die internationale Flotte wurde wieder 
beauftragt, alle in Kreta einlaufenden griechiſchen 
Schiffe zu durchſuchen und eventuell Kriegs⸗ 
kontrebande und Freiwillige nach Griechenland 
zurück zu transportiren. 


Von der Marine. 


— Ju den deutſchen Häfen ſind im Jahre 
1895: 133 830 Schiffe mit einem Nettoraume 
gehalt von 30 468 749 Regiſtertons zu Handels⸗ 
zwecken ein⸗ und ausgegangen, woraus ſich gegen 
das Vorjahr eine Abnahme um 9588 Schiffe 
(6, v. H.) und um 1262 142 Regiſtertons (4 v. 
H.) ergiebt. Im Jahre 1875 hatte die 
Summe aller im Deutſchen Reiche ein⸗ und aller 
ausgelaufeuen Schiffe 87 558 mit 12 722 710 
Regiſtertons Raumgehalt betragen; ſeitdem hat 
alſo die Schiffszahl eine Vermehrung um 52,3 v. 
O., der Raumgehalt ſogar eine ſolche um 139, 
v. H. erfahren. Die eingetretene bedeutende 
Verkehrsſteigerung iſt durch die immer reger ſich 
geſtaltende Thätigkeit der Dampfſchifffahrt herbei⸗ 
geführt worden, welche die Segelſchifffahrt mehr 
und mehr verdrängt. Während im Jahre 1875 
im Ganzen 17 189 Dampfer mit einem Raum⸗ 
gehalt von 7182 061 Regiſtertons netto im 
deutſchen Küſtengebiet ein⸗ oder ausgegangen ſind, 
ſtellte ſich die entſprechende Zahl im Jahre 
1895 auf 65 970 mit 26 124 133 Regiſtertons; 
der Dampferverkehr hat ſich alſo während der 
Zwiſchenzeit etwa vervierfacht. Dagegen iſt der 
Segelſchiffsverkehr von zuſammen 70369 ans 
gekommenen und abgegangenen Schiffen mit 
5 540 649 Regiſtertons Raumgehalt im Jahre 
1875 auf 67 860 Schiffe mit 4 344 616 Regiſter⸗ 
tons im Jahre 1895 zurückgegangen. Be 

— An Volmatrofen wurden in dieſem Jahre 


angemuſtert im Ganzen 17521, davon 3320 m 


Oſtſeegebiet und 14 201 im Norbfeegebiet, Im 
erfigenannten Gebiete find die Anmuſterungen 
ſeit 1891, in welchem Jahre 4008 vorgekommen 
find, von Jahr zu Jahr zurückgegangen und nur 
im letzten Jahre gegen 1395 (3225) wieder etwas 
geſtiegen. Im Nordſeegebiet iſt die Zahl der 
fraglichen Anmuſterungen gegen 1895 (14 650) 
etwas zurückgeblieben, am ſtärkſten in Hamburg 
(7793 gegen 8588 im Jahre 1895), vermuthli 
in Folge der im November 1896 ausgebrochenen 
Arbeitseinſtellungen. Schiffsjungen (es ſind nur 
ſolche gezählt, die Seefahrten auf Kauffahrteiſchiffen 
bisher nicht gemacht hatten) wurden 1896 im 
Ganzen 1740 angemuſtert, davon 571 im Oſtſee⸗ 
und 1169 im Nordſeegebiet. Die Zahl dieſer 
Anmuſterungen iſt ſeit 1890 (2388, und zwar 
1003 im Oſtſee⸗ und 1385 im Nordſeegebiet) faſt 
ununterbrochen zurückgegangen, namentlich in den 
mittleren und kleineren Häfen. 


Arbeiterbewegung. 


Wien, 6. Juni. Die Tramway⸗Bedienſteten 
traten in den Streik ein und verhinderten in den 
Remiſen die Abfahrt der Wagen mit Aushülfs⸗ 
mannſchaften. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot hielt 
die Ruhe aufrecht. 

Wien, 7. Juni. Der Tramway ⸗Streik 
verläuft in ziemlicher Ruhe. Die Geſellſchaft 
verſucht auf einzelnen Linien den Verkehr durch 
Hülfekräfte aufrecht zu erhalten. Die in Betrieb 
geſetzten Waggons begleiten Poliziſten, trotzdem 
find einzelne Beamte der Geſellſchaft mißhandelt 
worden, auch iſt der Verſuch gemacht, einzelne 
Waggons zur Entgleiſung zu bringen. Die 
Thäter ſind indeß keine Tramway⸗Bedienſteten. 

Trieſt, 6. Juni. Auf den Hüttenwerken zu 
Servola kam es zwiſchen deutſchen und italieniſchen 
Arbeitern zu einem Zuſammenſtoß, wobei es auf 


beiden Seiten zu ſchweren Verwundungen kam. 


Die Polizei ſtellte die Ruhe wieder her. 12 
Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 8. Juni. Anläßlich des letzten 
Kaiſerbeſuches in Stettin erfolgte bekanntlich 
die Verleihung der Gardelitzen an 
das hier ſtehende Grenadier⸗Regiment König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2. 
„Axmee⸗Verordnungsblatt“ erſcheint jetzt eine 
Kabinetsordre, welche über die Ausführung des 
Allerhöchſten Gnadenbeweiſes nähere Einzelheiten 
enthält. Darnach erhalten Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften am Helm den Gardeadler ohne Stern; 
die Offiziere ferner zu den Kragen und den 
Aermelpatten Stickereien nach dem Muſter der 
vor 100 Jahren von dem Regiment als Regi⸗ 
ment von Ruits getragenen Abzeichen und die 
Mannſchaften weiße Litzen. 

* Gnädiger als ſonſt hatte diesmal der 
Wettergott das Pfingſtfeſt bedacht, ein wohl⸗ 
thätiger Regen in der Nacht zum erſten Feſttag 
hatte die Luft geklärt und golden leuchtete in 
den Frühſtunden die Sonne vom wolkenloſen 
Himmel herab. Bereits die in der Frühe abs 
gehenden Dampfer und Sonderzüge waren dicht 
b ſetzt, die Dampfer zum eil mit Berliner 
Hahrgäſten, deren der übliche Sonderzug am 
Pfingſonntag 1738 brachte. Der 
abgelaſſene Sonderzug nahm am erſten Feſttage 
580 Paſſagiere auf. Am Pfingſtmontag war 


allerdings der Bahnverkehr nach Berlin erheb⸗ 


lich geringer, es trafen von Berlin 276 Perſo⸗ 


nt 


Im 


nach Berlin = 


j nen ein und gingen dorthin 120 PBerjonen ab, 
Vom frühen Morgen an entwickeltte ſich auch 
| bereits ein lebhafter Lokalverkehr, man fuhr 
zum Frühkonzert nach dem Weinberg oder dem 
Jaulo oder man wanderte nach der Bredower 
ö Brauerei hinaus und wer in der Nähe ſich 
muſikaliſche Genüſſe verſchaffen wollte, der konnte 
ſich leicht Befriedigung verſchaffen, wenn er den 
„ Deutſchen Garten“ oder das Marxſche Etabliſſe⸗ 
ment aufſuchte. Daß die Buchheide ihre oft erprobte 
Anziehungskraft aufs neue bewährte, erſcheint 
faſt ſelbſtverſtändlich und wurden allein mit der 
Bahn nach den beliebten Ausflugsorten Podejuch, 
Finkenwalde und Hohenkrug au beiden Feier⸗ 
tagen zuſammen mehr als 10 000 Perſonen be⸗ 
fördert. 
Podejuch jo ſtark, daß am Abend des erſten 
Feſttages in dem beengten Fahrwaſſer zweimal 
Kolliſionen vorkamen, doch wurden Perſonen 
nicht verletzt. Sehr in Anſpruch genommen waren 
während des Nachmittags die Gotzlowdampfer und 
in den unter dem Sammelnamen „Gotzlow“ 
Zziuuſammengefaßten Lokalen waren überall Kon⸗ 
gerte veranſtaltet worden, eine Ausnahme davon 
machte nur der „Böhmer Wald“, der ſich trotz⸗ 
dem — vielleicht auch eben deswegen — eines 
außerordentlich regen Beſuches zu erfreuen hatte, 
es giebt eben noch immer Leute genug, die 
gern Natur „kneipen“ ohne obligate Muſik⸗ 
zugabe. Solchen Sonderlingen boten ſich in 
er Stadt ſelbſt prächtige Lokale, z. B. in 
g Stabans Garten“, ſowie dem neueröffneten 
132 Reftaurant „Zum Greif“, und die Konzert⸗ 
Etabliſſements litten deshalb nicht Mangel, denn 
wohin wir kamen, auf den „Bock“ oder in die 
Liübſche Mühle, an den Weſtendſee, in die 
„Alte Liedertafel“ oder in eines der vorhin 
ſchon genannten Lokale, überall die gleiche 
| — Fülle, War aber der erſte Feſttag mauchem zu 


heiß erſchienen, ſo machte ſich der zweite dafür 
durch eine „erfriſchende“ Maikühle unangenehm 
bemerkbar, weshalb man ſich gegen Abend 
gern in geſchützte Räume zurückzog, wie ſolche 
der neue „Schultheiß⸗Ausſchank“ in der Moltke⸗ 
ſtraße bietet. Das Bellevue⸗Etabliſſement hatte 


für die Feſttage eine Ueberraſchung vorbe⸗ 
reitet durch Engagement der „Hambur⸗ 
ger Sänger“, deren. Vorträge freund⸗ 


liche Aufnahme fanden. Im Elyſium⸗ 
Theater gelangten an den beiden Feiertagen 
ältere Poſſen in guter Beſetzung und vor aus⸗ 
verkauften Häuſern zur Aufführung, nur gab am 
Pfingſtmontag bei der ſonſt wohlgelungenen Vor⸗ 
ſtellung die unverhältnißmäßige Länge der Pau⸗ 
ſen Anlaß zu einigen leider berechtigten Miß⸗ 
fallensäußerungen. Der prachtvolle Garten des 
Clyſium⸗Etabliſſements war jo ſtark beſucht, daß 
in den ſpäteren Nachmittagsſtunden dort kein 
einziges Plätzchen mehr zu finden war. 
3 * Den Herren Stadträthen Käding und 
Jaulius Fiſcher in Grabow wurde von der 
Gemeindevertretung das Prädikat „Stadtälteſter“ 
verliehen. 
? * Zum gerichtlich vereideten Sach verſtän⸗ 
digen für Malerarbeiten wurde beim hieſigen 
Amtsgericht Herr Maler Hermann Epp, Ober⸗ 
meiſter der Malerinnung, beſtellt. 

2 — Wie wir hören, wird Herr Hofprediger 
g. D. Stöcker am 29. d. Mts. in der Män⸗ 
n des hieſigen evangeliſchen 
Arbeiter⸗Vereins einen Vortrag halten 
über das Thema: „Wie ift das Wachs⸗ 
thum der Sozialdemokratie zu er 


va 57 und das 


haben ſich als lückenhaft, unzureichend und den 
Zwecken der Erziehung zuwiderlaufend erwieſen 
und bedürfen einer Faſſung in folgendem Sinne: 
Strafwürdige im Alter von 6—14 Jahren ſind 
auf Beranlaſſung der Schulbehörde unter Zus 

ſtimmung des Ortsvorſtandes in Zwangserzie⸗ 
hung zu bringen, wenn ein ſolcher Mangel in 
der häuslichen Erziehung nachzuweiſen iſt, daß 
die Sittlichkeit des Kindes ernſtlich Gefahr läuft. 
Strafwürdige, welche das 14., aber noch nicht das 


d 


des Schülers als auch des Lehrers. Die 
Zwangserziehung ſoll ein Schutz ſein für die 
unverdorbenen Schüler gegen eine Anſteckung 
durch ſittliche Fäulniß. Die Erzieherarbeit eines 
Lehrers wird durch einen böſen Schüler ſehr 
erſchwert und zu einem nicht kleinen Theil 
vernichtet, wenn ſich die Bosheit eines ver⸗ 
dorbenen Schülers mit derjenigen ſeiner Eltern 
verbindet. Schreitet der Lehrer energiſch ein, ſo 
kann er ſich großen Unannehmlichkeiten durch 
ſeine Behörde und ſelbſt dem Einſchreiten des 
Strafrichters ausſetzen. Unzufriedenheit und 
Mißmuth ſchleichen in fein Herz, die Berufs⸗ 
freudigkeit geht verloren und nicht ſelten leidet 
auch ſeine Geſundheit ernſtlichen Schaden. 


Dabei war der Dampferverkehr nach Zwangserziehungsanſtalten, die nach dem Muſter 


der Hamburger Zwangserziehungsanſtalt einge⸗ 
richtet find, ſcheinen am beiten geeignet, eine 
Beſſerung der ſtrafwürdigen und verwahrloſten 
Jugend herbeizuführen, da fie die Erziehung, die 
durch im Volksſchuldienſt bewährte Lehrer und 
Lehrerinnen ausgeübt wird, als Zweck und Ziel 
der Auſtalt bezeichnet. In eine Anſtalt find, 
wie in Hamburg, zunächſt alle Strafwürdige 
und Verwahrloſte aufzunehmen. Hier werden 
ſie ſorgfältig beobachtet und geprüft, und die ſich 
beſſer für eine Erziehung in einer geeigneten 
Familie eignen, werden einer ſolchen überwieſen. 
Daſſelbe geſchieht ſpäter mit den Zöglingen, die 
durch ihre Führung eine Beſſerung haben er⸗ 
kennen laſſen. Alle werden aber in die Anſtalt 
zurückgenommen, wenn ſie dickfällig geworden 
find, Die Anſtalt iſt auch Vormünderin für ihre 
Zöglinge, und ſie hat unter Beihülfe von Ver⸗ 
einen, Innungen und hochherzigen Perſonen für 
eine Unterbringung der aus der Zwangserziehung 
entlaſſenen Zöglinge Sorge zu tragen und ihre 
fernere Führung zu überwachen. Durch eine 
derartige Vereinsthätigkeit kann manche jugend⸗ 
liche Seele vor dem Rückfall bewahrt, alſo 
dauernd gerettet werden. Darum iſt ein „Er⸗ 
ziehungsbeirath“ für Waiſenkinder und aus der 
Zwangserziehung entlaſſene Zöglinge, wie er in 
Berlin beſteht, von großem Segen. 

* Im Bellevue⸗Theater findet mor⸗ 
gen Mittwoch auf vielfachen Wunſch eine 
Wiederholung des „Armen Jonathan“ ſtatt, am 
Donnerſtag wird die Novität „Das Nordlicht“ 
wiederholt. — Im Garten treten die „Hambur⸗ 
ger Sänger“ auf. Das Konzert⸗Entree iſt für 
die Wochentage anf 30 Pfg. ermäßigt worden. 

* Verhaftet wurde hier wegen ver⸗ 
ſchiedener Taſchendiebſtähle der Arbeiter Auguſt 
Schäfer, Kronenhofſtr. 28 wohnhaft, ferner 
der Klempuer Paul Brüſch, welcher in der 
Nacht zum erſten Feſttage einem angezechten 
Paſſanten in der Friedrich⸗Karl⸗Straße Uhr und 
Kette geſtohlen hatte. 

* Bei den Siebenbachmühlen wurden geſtern 
Abend mehrere Arbeiter von unbekannten Leuten 
mit Meſſern angegriffen und zum Theil erheb⸗ 
lich verletzt. Drei von den Leuten kamen noch 
in der Nacht hierher zur Sanitäts wache, 
um ſich verbinden zu laſſen; fie wieſen Stich⸗ 
wunden am Kopf, an der Bruſt und au den 
Armen auf. Auch ſonſt wurde die Hülfe der 
Samariter während des Feſtes mehrfach in An⸗ 
ſpruch genommen; am Sonntag Nachmittag er⸗ 
ſchien auf der Wache der Arbeiter Karl Mach⸗ 


holz, der auf dem Felde an der Beringer⸗ 
ſtraße einen Schuß in den linken Unter⸗ 
ſchenkel erhalten hatte, die Kugel ſteckte 


noch im Fleiſch. M. wurde einem Arzte zu⸗ 
geführt. In der Nacht zum zweiten Feſttag 
wurde auf der Wache ein Mann verbunden, der 
bei einer Schlägerei Kopfverletzungen davon ge⸗ 
tragen hatte, ferner mußte ein Samariter nach 
dem Bureau des 5. Polizeireviers entſandt wer⸗ 
den, um dort dem Opfer einer Schlägerei die 
nöthige Hülfe zu leiſten. Am zweiten Feſttag 
früh war auf dem Roſengarten eine 
Schlägerei entſtanden, bei welcher es 
blutige Köpfe gab, weshalb die Sama⸗ 
riter gerufen werden mußten. — Der Kranken⸗ 
wagen trat zweimal in Aktion und zwar wurde 
er am Sonntag Nachmittag nach dem Hauſe 
Grünſtraße 2 gerufen, woſelbſt der dort wohn⸗ 
hafte Arbeiter Hermann Buſch den Verſuch ge⸗ 
macht hatte, ſich zu erhängen. B. wurde, nach⸗ 
dem man ihn ins Leben zurückgerufen, nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe befördert. — Geſtern 
Nachmittag ſtürzte aus einem Feuſter des Hauſes 
Fortpreußen 8 der Rohrleger Robert Detert auf 
die Straße hinab und erlitt einige nicht uner⸗ 
hebliche Verſtauchungen, er wurde in das 
ſtädtiſche Krankenhaus überführt. 

* Geſtern Vormittag erhängte ſich in 
ſeiner Wohnung, Zabelsdorferſtraße 10, der 42 
Jahre alte Arbeiter Karl Dargatz. 


Bellevue⸗Theater. 


Als anmuthige Pfingſtgabe wurde uns am 
Sonutag eine neue Operette von Karl Millöcker, 
„Das Nordlicht“, geboten und vom Publi⸗ 
kum mit freundlichem Danke entgegengenommen. 
Der Handlung liegt ein heiteres Verwechſelungs⸗ 
ſpiel zu Grunde, das ſich in wenigen Worten 
ſtizziren läßt. Der Graf Konſtantin Teſſelski 


wird von der ruſſiſchen Polizei verfolgt als 
Autor eines „gefährlichen“ Buches, „Das Nord⸗ 


licht“ betitelt. Auf der Flucht zur Grenze ge⸗ 
laugt der Graf nach Wilna und dort in das 
Haus des Stadthauptmanns Juſſupow, der ihn 
für den Bräutigam ſeiner Nichte Marina, den 
Damenſchneider Agathon, hält. Das Mädchen 
beſtärkt den Onkel in feinem Irrthum, um den 
Grafen zu retten und die Trauung findet in 
aller Form ſtatt, während derſelben trifft der 
echte Agathon ein, der von Marina verleugnet 
und von dem Stadthauptmann für den Grafen 
angeſehen wird. Eine Freundin des Grafen, die 
Fürſtin Trutzkoi, bringt ſchließlich alles wieder 
ins rechte Geleiſe und die Operette ſchließt, wie 
viele ihresgleichen, mit der Ausſicht auf eine 
fröhliche Doppelhochzeit. In muſikaliſcher Hin⸗ 
ſicht bietet die Novität zwar nichts außer⸗ 
gewöhnliches, doch erkennt man leicht den ges 
wandten Komponiſten und einzelne Geſangs⸗ 
nummern dürften in ihrer grazibſen Ausgeſtal⸗ 
tung ſtets gern gehört werden. Die Aufführung 
ging unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Ohneſorg flott von Statten und ebenſo bes 
währte ſich die Regie des Herrn Schumacher 
auf das beſte. Von den in der Operette be⸗ 
ſchäftigten Solokräften fiel Frl. Tuſcher die 
Hauptaufgabe zu und ihre „Marina“ errang im 
Fluge die allgemeine Gunſt. Die Stimme der 
geſchätzten Sängerin ſcheint an Schönheit noch 
gewonnen zu haben, vom erſten Auftreten an 
wußte ſie für ſich einzunehmen und das Lied im 
zweiten Akte: „Ein Märchen iſt das Leben“, 
war von bezaubernder Wirkung. Auch im Spiel 
ließ uns die Künſtlerin nichts vermiſſen. Neben 
der ſteht „Graf Konſtantin“ im 


Herr 
ein 


gelungene Maske hatte Herr Picha als „Stadt⸗ 
hauptmaun Juſſupow“ gewählt, mit dem Singen 
ſteht er allerdings etwas auf dem Kriegsfuß, 
doch erntete er mit einem Kouplet im zweiten 
Akt reichen und verdienten Beifall. Die Vor⸗ 
liebe des Darſtellers für gewagte Scherze 
berührt nicht immer ſehr angenehm, doch 
liegt hier ein Theil der Schuld auf Seiten des 
Publikums, das ſolche Witze oft am lebhafteſten 
beklatſcht. Die „Fürſtin Trutzkoi“ hatte Frl. 
Schwedler übernommen und führte ſie die 
Rolle vortheilhaft durch. In minder bedeutenden 
Partien machten ſich die Herren Althauſer 
(Niki) und Filiszezanko (Fürſt Trutzkoi) 
ſowie die Damen Frl. Wenkhaus (Beirufchka) 
und Frl. Tuſchner (Michaela) um die Auffüh⸗ 
rung verdient und daſſelbe darf von Chor und 
Orcheſter geſagt werden. * 


eee eee eee eee, 
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Aus den Provinzen. 


T Ueckermünde, 4. Juni. Ein in den 
weiteſten Kreiſen unſerer Stadt geſchätzter Mit⸗ 
bürger, Herr Buchbindermeiſter A. Mercklein, 
beging geſtern ſein 50jähriges Bürger⸗ und 
Meiſterjubiläum und wurden ihm aus 
dieſem Anlaß mannigfache Ovationen dargebracht. 
Am Morgen wurde der Jubilar durch ein 
Ständchen der Küchler'ſchen Kapelle überraſcht, 
im Laufe des Vormittags erſchienen zur Be⸗ 
glückwünſchung Vertreter der Stadtbehörden, der 
Loge „Zur Ankerkette“, ſowie viele perſönliche 
Freunde, außerdem gingen ſchriftliche Gratula⸗ 
tionen in großer Anzahl ein. Abends fand im 
Lücke'ſchen Saale zu Ehren des Jubilars eine 
kleine Feſtlichkeit ſtatt. 

* Greifswald, 8. Juni. Arge Aus⸗ 
ſchreitungen ließ ſich hier kürzlich ein Student 
aus Roſtock zu Schulden kommen, derſelbe be⸗ 
gegnete Nachts in der Fiſchſtraße einem Fleiſcher⸗ 
wagen, der von einem Lehrling geführt wurde. 
Der Student ſchlug auf das Pferd los und als 
der Lehrling ihn abzuwehren verſuchte, erhielt er 
ſelbſt Schläge, ſo daß er das Fuhrwerk im 
Stiche laſſen und auf den Hof ſeines Meiſters 
flüchten mußte. Dorthin folgte der Angreifer, 
erhielt hier aber von dem inzwiſchen geweckten 
Geſellen eine tüchtige Tracht Prügel. Im Uebri⸗ 
gen iſt gegen den Studirenden Strafantrag ge 
ſtellt worden. 

O Neuſtettin, 8. Juni. Unſere Schützen⸗ 
gilde kann in dieſem Jahre auf ein 200jähriges 
Beſtehen zurückblicken. Im Jahre 1697 ſchenkte 
Kurfürſt Friedrich III. von Brandenburg — der 
nachherige erſte König von Preußen — der Gilde 
eine Fahne, die noch jetzt im Magiſtratszimmer 
des hieſigen Rathhauſes ſich befindet. Die Fahne 
iſt von blauſeidenem Zeuge und zeigt in der 
Mitte auf rothem Grunde einen Adler mit aus⸗ 
gebreiteten Flügeln, ringsum mit einem in grün⸗ 
und golddurchwirkten Lorbeerkranze. Die In⸗ 
ſchrift auf der Fahne lautet: „Qui legitime 
certat, certat? deo et Elector. Clement. 
Friedrich III.“ (Wer nach Recht und Geſetz 
kämoft, kämpft für Gott und feinen gnädigſten 
Kurfürſten Friedrich III.) 


CCC d RERTEHTERE 


Sehiffs nachrichten. 


Hamburg, 5. Juni. Der „Hamburgiſche 
Korreſpondent“ meldet: Der Schnelldampfer 
„Fürſt Bismarck“ hat geſtern Vormittag 10 Uhr 
in der Nordſee bei laugſamer Fahrt in dichtem 
Nebel einen engliſchen Fiſcherkutter in den Grund 
gebohrt, der es unterlaſſen hatte, die üblichen 
Glockenſignale zu geben. Fünf Mann von der 
Beſatzung deſſelben ſind ertrunken. Der Eigen⸗ 
thümer und ſein Sohn wurden gerettet. 


ĩͤ ³¹¹wꝛA AA 


WVermiſehte Nachrichten. 


Berlin, 7. Juni. Ein erſchütterndes Drama, 
Mord und Selbſtmord, hat ſich am Pfingſtmor⸗ 
gen in Pichelsdorf bei Spandau zugetragen. Ein 
Flaſchenbierkutſcher der Pichelsdorfer Brauerei, 
Namens Adolf Weber, 29 Jahre alt, hatte ein 
Liebesverhältuiß mit der 25jährigen Tochter der 
Wittwe Bruckmann in Pichelsdorf. In letzter 
Zeit war die Neigung des Mädchens zu dem Ges 
liebten erkaltet, obwohl aus dem Verhältniß bei⸗ 
der ein Kind hervorgegangen war. Die Unge⸗ 
treue hatte ihre Liebe neuerdings einem Sergean⸗ 
ten des 3. brandenburgiſchen Trainbataillons zu⸗ 
gewendet und wies den bisherigen Liebhaber, der 
auf Heirath drang, ab. Der Verſchmähte ſchlich 
ſich nun am 1. Pfingſttage, früh 3 Uhr, in das 
Haus der Wittwe Bruckmann, bei der auch die 
Tochter mit ihrem Kinde, einem jetzt 1¾g jährigen 
Knaben, wohnt und nahm dieſen, der in einer 
Wiege ſchlief, unbemerkt an ſich. Dann begab 
er ſich an das nahe gelegene Ufer der Havel und 
ſtürzte ſich mit dem Kinde in den Fluß; beide 
ertranfen. Etwas ſpäter wurde das Kind von 
den Frauen vermißt, und bei den Nachforſchungen 
fand man bald die Leichen des Mannes und des 
Kindes nahe am Ufer in der Havel. Weber 


fuhr ſeit längerer Zeit den Flaſchenbierwagen 
nach Charlottenburg; er war ein ordentlicher 


Mann. 88 

— Auf Veranlaſſung des kaiſerlichen Pa⸗ 
tentamtes haben die Aelteſten der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft, unter Hinzuziehung von Sachverſtän⸗ 
digen, ein Gutachten darüber abgegeben, ob die 
Bezeichnung „Nordlicht“ als Freizeichen an⸗ 
zuſehen iſt. Das Gutachten ſpricht ſich dahin 
aus, daß: 1. das „Nordlicht“ von zahlreichen 
Firmen in Berlin und außerhalb ſeit Jahrzehnten 
in Wort und Bild auf Etiketten, Preiskourauten 
u. |. w. verwendet wird, 2. Judividualrechte auf 
die Erfindung des „Nordlichts“ von Niemandem 
geltend gemacht worden ſind, endlich 3. die be⸗ 
theiligten Verkehrskreiſe, insbeſondere die Zwiſchen⸗ 
händler, Verkäufer und vor Allem das konſumi⸗ 
rende Publikum in der Bezeichnung „Nordlicht“ 
keineswegs einen Hinweis auf ein beſtimmtes 
Fabrikat erblicken, ſondern das „Nordlicht“ als 
eine allgemein übliche Benennung mehr humo⸗ 
riſtiſcher Art für Nordhäuſer Kornbrauntwein 
betrachten und damit ſeit uralten Zeiten den 
Begriff eines Schnapſes von beſſerer Sorte ver⸗ 
binden. Das „Nordlicht“ kann demnach ohne 
Nachtheil für den Geſchäftsverkehr als Schnaps⸗ 
name freigegeben werden. Der Kenner wird 
ſchon das „Richtige“ zu finden wiſſen. 

Wien, 8. Juni. Aus allen Laudes⸗ 
thellen laufen Meldungen über koloſſalen Schaden 
ein, welchen das Hochwaſſer ſowie Wolkenbrüche 
und Hagelſchlag in den Forſten und Saaten an⸗ 
richten. Faſt alle Flüſſe Niederöſterreichs, Steier⸗ 
marks und Ungarns ſind aus ihren Ufern ge⸗ 


treten. Die Stadt Arad ſteht theilweiſe unter 
Waſſer. Die Stadt Felvinaz iſt durch Wolken⸗ 
bruch zerſtört und die Ortſchaften Kiſſoda, 


ſind von 


Szabadhalfa, Utpine und Szentmihaly 
Hagelſchlägen ſehr ſtark heimgeſucht worden. 

Peſt, 7. Juni. Im ariſtokratiſchen Park⸗ 
klub war ein bekannter Magnat mit einem 
Kellner in Streit gerathen. Sie ohrfeigten ſich 
und gingen mit Meſſern auf einander los. Im 
letzten Augenblicke wurden ſie durch einige Kava⸗ 
liere getrennt. 


Verſailles, 7. Juni. 
Tomſon und Mirmann wurde Letzterer am Arm middl. loko 24 ½ Pf. 


verletzt. 

Venedig, 6. Juni. 
eine tropiſche Hitze. 
zwiſchen 32 und 38 Grad Celſtus. 

Barcelona, 7. Juni. 
hieſigen Grubendirektors explodirte geſtern eine 
Bombe, wodurch das Haus und die angrenzende 


Stallung theilweiſe zerſtört und ein Pferd ge⸗ 5,64 B 
Man glaubt, daß ein Racheakt.“ 


tödtet wurde. 
eines entlaſſenen Arbeiters vorliegt. 

y London, 8. Juni. Die engliſche 
rung hat eine Kommiſſion ernannt, um 
Plan zur Erbauung eines Tunnels unter dem 
Nordkanal zwiſchen Schottland und Irland aus⸗ 
zuarbeiten. Der Tunnel würde eine Länge von 
53 Kilometern erhalten. Die Dauer der Arbeit 
würde 14 Jahre betragen. Der Tunnel ſoll 
elektriſche Beleuchtung bekommen und ein doppel⸗ 
tes Eiſenbahngeleiſe erhalten. Die Baukoſten 
ſind auf 400 Millionen Franks verauſchlagt. 


Geliehene Bücher wiedergeben, 
Wird oft verſäumt von Jungen und Alten, 
Denn leichter iſt es, die Bücher ſelber, 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 8. Juni. Wetter: Bewölkt. Cempe⸗ 


12 Grad Reaumur. Barometer 764 


Wind: NW. 


Privat⸗Ermittelung. 

Weizen per 1000 Kilogramm loko 152,00 
bis 156,00 B. 

Roggen per 1000 Kilogramm loko 112,00 
bis 114,00 B. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko 126,00 
bis 130,00 B. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozeut 
loko 70er 38,0 bez. 

Nitböl per 1000 Kilogramm loko ohne Faß 
bei Kleinigkeiten 53,50 B., per Juni 53,50 B., 
per September⸗Oktober 51,25 B. 

Petroleum loko ohne Handel. 


ratur + 
Millimeter. 


Berlin, 8. Juni. (Privat⸗Ermittelungen.) 


Weizen per Juli 158,00, per September 
151,50. Beſſer. 
Roggen loko 114,00 nom., per Juli 


115,00, per September 116,25. Still, feſter. 

r per Juni 15,20, per Juli 
15,25. Still. 

Hafer loko 124,00 bis 150,00, per Juni 
127,25, per Juli 127,25. Ruhig. 

Nüböl loko m. F. 54,70 nom., loko o. F. 
53,80 nom., per Juni 54,70 nom., per Oktober 
51,90 nom. Still. 


Spiritus lolo Wer 39,20, 50er ——, 29,50 


per Juni 43,40, per 
Dezember 39,60. Feſter. 
Mais loko 82,00 bis 88,00 nom., per 
Juni 82,50, per Juli 83,25. Feſt. 
Petroleum loko 20,00. Ruhig. 


September 43,70, per 


London, 8. Juni. Wetter: Regen. 
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90. auf Wien kurz 20787 207.87 Paris, 8. Juni. Geſtern wohnte der Prä⸗ 
Auanchaee ann nn 63500 62.50 ſident der Republik in St. Quentin der Enthüls 
Brivatdis konnt 1 1 15 4 des Sieges von St. Quentin 

m Jahre 15 ei. 
: N Madrid, 8. Juni. Canovas wird das 
Hamburg, 5. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Kabinet weiter führen. Die Regentin hat ihn in 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker der Amtsgewalt belaſſen. 
1. Produkt Baſis 88 % Rendement neue Uſance Madrid, 8. Juni. Aus Havanna wird ge⸗ 
frei an Bord Hamburg, per Juni 8,70, per meldet, daß der General Weyler von der Könuiglin⸗ 
Juli 8,80, per Auguſt 8,90, per Oktober Regentin aufgefordert iſt, entweder in einem 


8,87½, per Dezember 8,95, per Mai 9,15. — 
Stetig. i 

Hamburg, 5. Juni, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 


Santos per Juli 37,75, per September 39,50, 


per Dezember 40,50, per März 41,00. ; 
Bremen, 5. Juni. (Börſen⸗Schluß⸗ 


bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 


Notirung der Bremer etroleum⸗Börſe.) 
Ruhig. Loko 5,60 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko —,.—. Schmalz A Wilcox 20½ 
f., Armour ſhield 20d Pf., Cudahy 21 / 12 
hoice Grocery 21 ¼ Pf., Whitelabel 21¼ Pf., 


| 
In ganz Italien herrſcht zei 
Die Temperatur voariiet Maß unt 7,98 G., 8,00 B., 


Im Hauſe eines G. 


Antwerpe 
Juni 45,00. Margarine ruhig. 


| U 


markt. Weizen träge. Roggen ruhig. 
träge. Gerſte träge. ne y 
Paris, 5. Juni, Nachmittags. Roh zucker 


Im Buen zwiſchen Fairbanks — Pf. Speck ruhig. Short clair 


Getreidemarkt. 
„y per 
per Herbſt —— 
„ —.— B. Roggen per Frühjahr —.— G., 
— B., per Mai⸗Juni 6,55 G., 6,60 B. Mais 
er Mai⸗Juni 4,00 G., 4,01 B. Hafer per 
Frühjahr —,— G., —,— B., per Herbſt 5,63 G., 
* 


Juni. 
per Frühjahr —,.— G., —.— B 


Wien, 5. 


Belt, 5. Juni, Vorm. 11 Uhr. Bros 
uftenmarft, Weizen loko feſt, per 


N 
Regie⸗ Juni 7,77 G., 7,79 B., per Herbſt 7,42 G., 7,43 
einen 3 


Roggen per Herbſt 5,85 G., 5,87 B. 
Hafer per Herbſt 5,26 G., 5,28 B. Mais per 
Juni 3,72 G., 3,74 B., per Juli⸗Auguſt 3,78 
. 3,79 B. Kohlraps per Auguſt⸗September 
10,45 G., 10,55 B. — Wetter: Schön. 
Antwerpen, 5. Juni, Nachmittags 2 Uhr. 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 16,37 bez. 
u. B., per Juni 16,37 B., per Juli 16,37 B. 
Ruhig. 
n, 5. Juni. Schmalz pa 
Antwerpen, 5. Getreide⸗ 
Hafer 


Juni. 


(Schlußbericht) ruh., 88% loko 24,75 bis 25,00. 
Weißer Zucker feſt auf London, Nr. 8, 
per 100 Kilogramm per Juni 25,87, per Juli 
26,00, per Oktober⸗Januar 27,25, per Januar⸗ 
April 27,87. 

Paris, 5. Juni, Nachm. Getreide. 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
Juni 23,15, per Juli 23,35, per Juli⸗Auguſt 
23,25, per September⸗Dezember 22,15. Roggen 
ruhig, per Juni 14,25, per September⸗Dezember 
13,75. Mehl ruhig, per Juni 45,60, per Juli 
46,35, per Juli⸗Auguſt 46,65, per September⸗ 
Dezember 46,35. Rüböl ruhig, per Juni 55,50, 
per Juli 55,50, per Juli⸗Auguſt 55,50, per 
September⸗Dezember 56,50. Spiritus feſt, per 
per Juni 39,25, per Juli 39,25, per September⸗ 
Dezember 36,00, per Januar⸗April 35,75. — 
Wetter: Heiß. 

Havre, 5. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hemburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
per Juni 47,00, per September 48,00, per De⸗ 
zember 48,25. Behauptet. 

London, 5. Juni. An der Küſte 2 
Welzenladungen angeboten. 

London, 5. Juni. 96proz. der 

0 81 


Mareugsteusſe 
ais per Juli 


Glasgow, 5. Juni. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
300 100 Tons gegen 360 451 Tons im vorigen 
ahre. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen 
Hochöfen beträgt 80 gegen 81 im vorigen Jahre. 
Newyork, 5. Juni. Weizen⸗Verſchiffungen 
der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 


10,50 ruhig. Rüben⸗Rohzucke lo 
ruhig. Centrifugall⸗Kubg —,—. 

Newyork, 5. Juni. 
Weizen per Juli 73,50. 


eitraum von acht Tagen die vom Marſchall 

mpos gegen die Inſurgenten mehrfach in Aus⸗ 
ſicht genommenen Reformen durchzuführen oder 
aber das Kommando niederzulegen. 


Schutzinittel. 


Speeial-Preisliste versendet in geschloss. Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 10% in Marken 
W. H. Miele, Frankfurt a. / M. 


